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Deutscher Reichstag.
44. Sitzung . Dienstag, den  6 . Mai.

Am Tische des Bundesrats : D . L i s c o.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 3 Uhr

LV Minuten mit einer Begrüßung der Abgeordnetem

Lös vKfKtzrM MM LKMeU.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst zwei schleunige

Anträge  der Sozialdemokratischen Fraktion und der Sozial¬
demokratischenArbeitsgemeinschaft betreffend Aussetzung des
gegen den Abgeordneten Dr . Liebknecht  eingelei-
teten Verfahrens für die Dauer der Sitzungsperiode and Auf.
Hebung der über ihn verhängten Haft.

Präsident Dr . Kaesetzf teilt mit, daß der Antrag varliegt, die
beiden Anträge an die Geschäftsordnungs¬
rommission zur schleunigen Berichterstattung
zu überweisen.

Widerspruch erhebt sich nicht. Der Antrag wird einstimmig
MMgenomm  e n.

KriegsWöNr in SÄchMÄeke.
Auf der Tagesordnung steht ferner die erste Lesung

deS Gesetzes über die Feststellung von Krlegsscha¬
de  u : m R e ich S g e b i e t e. Es handelt sich um die Schäden, die
durch den Ruffeneinfall in Ostpreußen und die Kämpfe in Elsaß-
Lothringen entstanden sind, und die werter durch feindlicheFlieger,
besonders in Baden und Württemberg verursacht wurden. Bei
der langen Dauer des Krieges reicht das System der Vor¬
entschädigungen  nicht aus . Der Gesetzentwurf erstrecktsich
nur auf die Sachschäden. Die Bestimmungen über Schäden an
Leib und Leben sollen besonderer gesetzlicher Regelung Vorbehalten
bleiben, ebenso die unter besonderen Gesichtspunkten zu beurtei¬
lenden Schäden der Seeschiffahrt, die Schäden in den Schutzgebie¬
ten und andere etwa noch in Betracht kommende Schadensarten.
Wenn die Sache zerstört̂ oder abhanden gekommen ist, wird der
volle Wert, wenn die Sache beschädigt ist, die Wertminderung
festgestellt. Maßgebend ist der Wert, den die Svche vor dem Kriege
hatte . Als Feftstellungsbehorden werden Ausschüsse, Oberaus-
fchüsie und ein ReichSauöschußg<Äi!det.

Ministerialdirektor Dr. v. Joncrplitzres
leitet die Beratung ein. Der b 3b des Kriegsleistungsgesehes von
1873 sieht die Regelung der Entschädigungen für die durch den
Krieg verursachten Beschädigungen an beweglichemund unbeweg¬
lichem Eigentum dirrch ein jedesmaliges besonderes Reichsgesetz
vor. Auch 1871 ist ern solches Gesetz erlassen worden. Dieses
beschränktesich nur auf solche Beschädigungen, die von den beiden
kriegführenden ^«ersn durch Beschießung oder durch Brandlegung
zu militärischen Zwecken herbei<fissührt sind. Das vorliegende
Gesetz zieht den Rahmen erheblich weiter . Das Gesetz
bestimmt nur die Hohe deK Schadens,  die der Fest¬
stellung zugrunde gelegt werden soll. Die bisher gezahlten
Soren tschädigungen  bleiben grundsätzlich hinter dem
vollen Werte des mutmaßlichen Schadens zurück. Die A u s -
gahlnug der Entschädigungen  geschieht durch die
QcmfctftxKitm,  die später mit feem Reiche abvechnen müssen. Die
Gesamtschäden für Ostpre « tze»  wett -ea. soweit bisher
ersichtlich, auf NL—1H Milliarde » festgesetzt. Die bisher in
Slfaß -Lothrrsgen entstandenen Kriegsschäden find sehr bedeutend,
können aber ziffernmäßig noch nicht angegeben werden. Ich bitte
W« wohlwollende Berücksichtigungder Vorlage.
/ ^Während der Rede de» MvästeriaLirSkrorS ftad die bul-

-arischen Abgeordneten i» der DÄpkmnatenlogeer¬schienen.)
Abg. Freiherr v. Rechenberg (Ztr .) :

Wir begrüßen den Gesetzentwurf, der die Kriegsschäden in
der Heimat heilen will. Mit den ausgestellten Grundsätzen sind
J ir allgemeinen einverstanden.  Außer den
Schaden im Reichsgebiet muffen auch die der Schiffahrt mit über-
heischen Ländern und die in unsere» Siedelungen  ent-
standenen zur Abheilung kommen. So weit es irgend geht, muß
jeder Schaden getilgt werden.

Abg. Emmel (Sozd .) :
Die Erkenntnis , daß die Vorentscheidungennicht auAreichen,

ist der Regierung recht spät gekommen. Wir wären sonst in dieser
Sache schon viel weiter. Die Feststellung mutz möglichst schnell
nach Eintritt des Schadens erfolgen. Das gilt namentlich für die
Flieger schäden.  Auch die Auszahlung darf nicht zu lange
auf sich warten lassen; die verschleppten Geiseln  haben
zum Teil so schwere Gesundheitsschädigungenerlitten , daß sie in¬
zwischen schon das Zeitliche gesegnet haben. Ich beantrage, den
Entwurf einem Ausschüße vou 21  Mitgliedern zu überweisen.

ALg. Sichr (Fortschr. Vp^ :
Wir beantragen , den Entwurf einem Ausschuß von 28 Mit¬

gliedern zu überweisen. Es ist vielleicht richtig, die Auszahlung
der Entschädigungen mit Rücksicht auf die sonstige finanzielle In¬
anspruchnahme des Reiches während des Krieges erst nach dem
Kriege vorzunehmen. Enffchieden muffen wir uns aber dagegen
wenden, daß sich die Höhe der Entschädigungen  nach der
Finanzlage des Reiches bei Friedensschlutz richten soll. Als das
Kaiserwort fiel, daß alle Schaden wieder ersetzt werden sollen, daß
neues Leben aus den Ruinen erblühen solle, als es hieß, daß
O st Preußen  wie ein Phönix aus der Asche erstehen sollte,
daß Ostpreußen, das für das Reich gelitten habe, auch aus Reichs¬
mitteln entschädigt werden sollte, da faßte man in Ostpreußen
wieder Akut, da dachte niemand daran , daß die Entschädigung nur
erfolgen sollte, wenn das Reich bei Kasse  ist ! Ostpreußen
ist das Bollwerk Deutschlands gegen den Osten, eS hat Anspruch
auf volle Entschädigung ohne Rücksicht auf die
Finanzlage.  Das hat im Abgeordnetenhaus auch ein
nationalliberalcr Abgeordneter ausdrücklicherklärt. Man soll die
Auszahlungen nicht zu weit hinausschieben.

Abg. Dr . Thoma (Natl .) :
Das Gesetz hat nur eine einzige, allerdings am meisten in die

Augen springende Kategorie von Schäden zum Gegenstand. Der
Schaden muß an beweglichemoder unbeweglichem, körperlichem
Eigentum, innerhalb des Reichsgebietsentstanden und unmittelbar
durch den Krieg verursacht sein. Sonach wird ein verhältnis¬
mäßig eng umgrenztes Schadensgebiet erfaßt. Anzuerkennen ist.
daß schon jetzt der Kreis der Schäden umschrieben wird, die als
'vom Reich später einmal zu erstattend bezeichnet werden sollen,
und daß die Erstattung der Schäden im Reich einheitlich
gestaltet wird. Das alles entspricht einer von uns veranlatzten
Entschließung des Reichstages  vom 4. Januar 1916,
die damals weder vom Hause noch bei der Regierung ungeteilte
Billigung und volles Verständnis fand. Ja , ein Vertreter der
Rechten behauptete, die Annahme der Entschließung st ö r e die
Maßnahmen in Ostpreußen.  Jetzt kommt die Regierung
selbst mit einem Gesetzentwurf, erfüllt aber nicht die von ihr für
die Befassung des Reichstags mit der Sache als unerläßlich aus¬
gestellte Voraussetzung, indem sie die Enffchädigungen nicht über¬
nimmt, sondern eine dahingehende Zusage ausdrücklich ablehnt.
In kurzer Zeit haben stch also die Ansichtenüber eine gutgemeinte
Sache gewandelt.

Die Regierung muh mit dem bisherigen System
der Vorentschädigungen brechen,  weil es damit nickt
fern Bewenden haben kann und weil die Auszahlei'.den die Ge-
wißheit haben wollen, daß die Berechtigung zu den. Auszahlungen
nicht ipater in Frage gestellt werden könne. Wir sind schon im De-
zember davon ausgegangen, daß der Reichstag mit-
zu re den  hat . Einmal handelt es sich um Elsaß-Lothringen,
Dann wird sich das Reich der Sache überhaupt nicht entziehen
können. Wichtig für die Schäden ist immer der Kausalzusammen¬
hang mit dem Krieg. Sonst kommt mau ins Uferlose. Für die
aus dem Ausland vertriebenen Deutschen  muß
ein Fonds bereissiestellt werden, um ihnen aus der bit' -. csten No!
zu helfen, falls nicht, wie 1870, eine gesetzgeberische Regelung er-

Dafür , daß sie im Auslande um ihrer Eigenschaft als
Deutschegelitten haben, muß sich das Reich in irgend einer Form
erkenntlich zeigen. (Beifall.) Wir muffen ein Beispiel von
Brüderlichkeit geben. (Beifall.)

Abg. Kreth (Kons.) :
Leider find die Schreckenstage Ostpreußens

außerhalb der Provinz vielfach schon vergeffen. Die sonst so vor¬
sorgliche preußische Regierung hatte keine Vorkehrungen ge-
troffen-: ein Beweis, daß sie nicht an einen Krieg mit
Rußland dachte.  Die Russen sengten und brannten,
raubten, plünderten und mordeten. Mit besonderer Vorliebe zer¬
störten die Kosaken, die Kulturträger des Vierverbandes im Osten,
Kirchen, Pfarr - und Schulhäuser. Wie anders unsere Truppen
im Westen. Dort wurde nur daö zerstört, waS unbedingt aus
militärischen Jntereffen beseitigt werden mußte. Aber die Strafe
folgte aus dem Fuße. Wie ein Gottesgericht sichr die preußische
Armee über die Raffen dahin, und niemand wird je erfahren, wie
viele von ihnen .n den Sümpfen und Seen Masurens geendethaben.

Wir haben seinerzeit gegen den nationalliberalen Antrag
gestimmt nach dem alten preußischen Grundsatz: Wer nicht mit¬
tatet , soll auch nicht mitraten . Stellt das Reich Grundsätze
für die Feststellung der Schäden auf , dann muß es sich auch
grundsätzlich dazu bekennen, auch die Entschädigung zu über¬
nehmen. Die geschädigtenReichsteile müssen so entschädigt wer¬
den, daß sie die Wiederherstellung in den früheren Stand ohne
eigene Zuschüße durchführen können. Dazu genügt nicht der
Ersatz des damaligen Wertes, denn hierfür kann man bei bei
allgemeinen Preissteigerung bcS  Zerstörte nicht wieder Herstellen.
Wir Ostpreußen wollen nicht, daß jemand aus den Schädigungen
einen Vorteil bat, aber der Schaden muß voll ersetzt werden. Dar¬
über sind sich auch alle Parteien des Hauses einig.

Abg. Frhr . v. Gamp-Massauen (DLsch. Fraktion) :
Bei dieser Vorlage sind wir alle einig, einschließlich deS Abg.

Emmel. Auch unsere Kolonisten in den  K ol o n i c n haben.
Anspruch aus Entschädigung, ebenso die Ausländsdeutschen. Wir
müssen die Entschädigungen auch ausdehnen auf die Kriegs¬
beschädigtenund die in ihrem Erwerbsleben Geschädigten. Da§
alles läßt sich im Rahmen dieses Gesetzes nicht machen. " Hier han¬
delt es sich um einen ganz bestimmten Kreis der Kriegsgeschä.
digten. Die Vorlage ist von einem gewissen Wohlwollen ge¬
tragen : aber die Verbündeten Regierungen werden sich dem all-
gemeinen Willen beugen müssen, daß das Reich die Schäden
voll ersehen  muß . (Sehr richtig!) Hier genügt nicht eine
Entschädigungvon 60 oder 60 Prozent . Die Einzelstaaten müssen
wissen, daß das Reich diese Verpflichtung nicht von stch aLwäl̂ t,
sondern voll dafür eintritt.

Hierauf wird die Weiterberatung aus Mittwoch
3 Uhr vertagt.

Schluß 6*4 Uhr,

Der„MedrschAtzMSM" der alten Zeit.
Ilm den AusWversitng «n öec Mdde taisb  ber Verschwendung

hon Strossen in dieser ernsten Zeit vorzuberrgen, hat man in ein-
Slcksn Städten , Däodesckm̂ Me" anyesteltt , die ans das Aeußere des
schöneren Gffwlockstes ein wachsames Auge haben sollen. Wich¬
tiger ist, daß die WeidarfaLrikanten: sich schon jetzt zusammengetan
haben. unr für die kommende Wttttermode dre Stofferfparnis
durvchUrsühwn, die in diesem Sontmer nicht recht glücken wollte.
Es ist eben schwer, gegen den Lies in der weiblichen Natur wohnen¬
dem SchmNcktrieb anzukämpsen, und am ehesten werden noch die
Schneider darin Ersirlg Haben, die ja die Mode machen. Der
„Mvdeschntzmann" , der heute inr Kriege als eine Llusnahme-
«cschernung aufiaucht , war der Vergangenheit eine wohlbekannte
Und vertrante Gestalt ; gravitätisch ritt er daher inmitten der
«chlreichen Amtsbüttckt intb Natsdiener , die argwöhnisch die
Trachten der Bürgerinen und Bäuerinnen beobachteten und beson¬
ders beim Kirchgang, wo sich die liebe Weiblichkeit am präch¬
tigsten aus staffierte, streng darauf hielten , dass nichts gegen die
K leidero  r dn  u ng  geschehe . Die Kleidevordnungen, die seit
dem 14. Jahrhuachert wie Pilze im W-ald in deutschen Landen
Mifschossen, sind der eigentlickje „MrodeschutzMann" der alten Zeit;
fein Staat , keine Stadt , blieben von solchen Verboten verschont,
die affe Widersetzlichkeitenmit strengsten Strafen bedrohten, 'und
selbst die Bewohner der reichen Handelsstädte , in denen doch sonst
ein freierer Geist regierte , sahen sich damit überschwemmt; so
wurde z. B . Bremen innerhalb von 50 Jahren viermal mit aus¬
führlichen Polizeiverordnungen über die Kleidung hemrgesucht.
Die Kleiderordnungen gehen zunächst von demselben Grundsatz aus,
der «auch heute wieder in unserer Mode z!u einer ähnlichen Bervegung
geführt hat : sie wollen eine Ersparnis an Stoffen herbjeisühven und
der Berschwendimg steuern. Viel seltener sind die Verbote, die pm 1
Schutze der verletzten Scham und des Anstandes erlasserr loerden;
im 17. Jahrhundert aber sind daun die Kleidergesetzekeine Lurus-
verbote mehr, sondern V ^ rdnungen , die den Unterschied der
Stände auch scharr durch die Meldung deutlich erkennen lassest
wollen.

Bom Ende des 14. Jahrhrmderts erzählt die Limburger
Chronik, der W'̂ hsel in der Rüode sei von nun an so schnell er¬
folgt, daß ,/met heut ein Meister vom Schnitte war , der mar übers
Jahr ein Geselle.^ Damals Namen die hinten und seitlich geschlitz-
etn Röck̂e und Aermel auf , von denen dann die Stoffe noch>eine
halbe Elle und mehr herunterhingen . Tianmls erschienen die ersten
Verordnungen , die die Länsie des Rockes und der Mäntel geirau
sestsetzten und auch sonst »einer allzu großen Stofsv-erschwensiung!
entgegcntraten . So untersagte ber Rat von* Stratzburg 1370 die
ungeheuren Schnabelschuhe!und befahl den Schuhmachern bei einer
Strafe von 30 Schilling , keine Schuhe anzusertigen , deren Schnäbel
die Länge eines Fingers überschritten. Des weiteren Nnrd die
Länge der Schleppe für die Frauen auf Schuh und Zoll genau sest-
yelegt. Der Rat von Augsburg erlaubte für die Schleppe nur die

Breite eines Fingers an Länge, Und der Rat von Ulm, ber zunächst
eine Viertel Elle freigegeben hatte , beschrärrktedieses ?Natz. Ms
die Frauen sich daran nicht kehrten, wurde gegen sie nicht nutz
mit Geldstrafen, sondenr mit so schwerer Llhndung, wie Stäupen
und Ŝtellen an den Pranger , vorgogangen. Während die Bürgerin-
also zur Bescheidenheit g^ wungen wurden, sah man den adligen
Fvauen vieles nach. Die vornehmen Damen des 15. Jahrhunderts
trugen Sckileppen von 4 Elben und mehr, die fie von einem Pagen
halten lassen mußten . Dagegen wandte sich Kurfürst Ernst von.
Sachsen in seiner Meiderordnung von 1462. Er beklagt den über¬
mäßigen Luxus , durch den das Land verarme , und fahrt bamt
fort ; „Darumb wollen, ordnen und setzen wir , dass 7wan hinsüro
unter der ritterschafft keine fiawe noch jnugsrawe kein ffeiv sol
Machen lassen und tragen , vast ihr über zwo eleu lang aufs der
erden nachgehet." Nächst der Schleppe waren es die Halskrausen,
mit denen im 15. und 16. Jahrundert viel Unfug getrieben wurde.
Schirm eine Viervrdmvrg von 1356 befielt : „ Ärch sollen alle
Frauen nicht Krausen oder 5Mlen tragen , die mehr als sechsfach
gefältelt sind, sie seien Seiden oder Linnen , und die sollen auch!
ohne Zaddetn sein." Später wurde dann beim Aufkommen der spa-
nrschcn Tracht mit den „MMsteinkrausen " eine ungeheure Ver¬
schwendung getrieben, sodaß mit den schwerstenStrafen eingeschrit¬
ten lwerden»wustte. Ueberhaupt untersagen jetzt die .Neiderordrmngen
das Kaufen von allzu teuren Dingen . Eine Mnrer Ordnung von
1486 verbietet „Genähtes und Gestricktes auf Röcken und Mänteln,
das den Wert von 4 Mark Silber übersteigt : die Hästlein
(SchlMucknadleln) dürfeirden Wert von 20 GuDen nickst.übersteigen."
Auch über die Art des erlaubten Futters sind genaue Angaben
gemacht: die Bürgerin darf ihreir Rock nicht mit kostbarem Pelz¬
werk, sondern höchstens mit Marderfellen füttern lassen. Das
Verbrämen der Stoffe mit Giold und Silber ist mir den Adligen
gestattet. Diese Kl-eiderordnungeu erlangten eine solche Wichtigkeit,
daß sich sogar das Heilige römische 9äeich Ident scher 3?atioN mit
ihnen beschäftigte mrd auf dem Reichstag zu Augsbirrg 1530 eine
große Llnzahl von Artikeln der „neuen kaiserlichen Orchtung" der
Tracht der einz-elnen Stände gewidmet wurden . Besonders heftig
ging man gegen die Reisröcke vor, weil sie M einem ungeheuren
Verbrauch! von Stoff Anlaß gaben. J 'm 17. Jahrhundert kam
Man idmmrausden Gedanken, „das lkebel am der Wurzel zu treffen,"
und so wurden besonders die Schneider mit Strafen belegt, „weil
durch sie alle Mißbräuche am besten verhütet werden können." Und
im Jahrhundert des .patriarchalischen AbfolUtismlus" wurden so¬
gar die Fürsten höchstselbst zu Modesthutzleuten, und Friedrich
Wilhelm I. riß den Frauen eigenhändig das verbotene holländische
Kattmc vonr Leche.

*

— Nelu « s über die Wikinger - Grabsschi ffe.  In
der Jahresversammlung der norwegischen Gesellschaft der Wrssen-
schasten hielt dieser Xage  Professor Dr . ö  k on Scheeeili g
erneu rLevims seffelstdeuSprtrag iiSrx das bQMchtL-Ochech->e ^ g-

Schiff,  jenes im Jahre 1904 auf gefundene firrstliche Grabschisi
aus der Wikingerzeit, in dem Ehrisfiania vielleicht überlmupt das
bedeutendste Kulturdenkmal aus jener großen Epoche der germa¬
nisch-nordischen Kulturgeschichte l-esitzt. Das Oseberg-Schiff über-
trifft an Wert auch das 1880 ausgegrabene Gokstad-Schiff, irrsosern
es inr Gegensätze zu jenem ganz vollkommen crhrlten und auch
die Grabausstattung im großen mtb ganzen gerettet und cnlfberoahrt
worden ist. Aöls Grund eingehender Untersuchungen konnte .nur
Professor Schetelig über die Bestimnrung urld die Geschichtedee
Osebergschifses sehr wertvolle Mitteilu 'ngen machen, die hellc
Streiflichter auf das Damkel der Wikingerzeit rversen. Das Ose-
berg-Schisf ist bekanntlich als Grabschiff ber einenr fürstlich ausge
statteten Fvruenbegräbniffe gegen die Mtte des 9 . Jahrhundetts
zur Verwendung gelangt . Ter Mtertnmsforscher Professor Brög-
ger glaubt , daß die in dem Schiffe begrabene Frau Königin Aase
die Mutter 5>alvdans des Schwarzen gewesen sei: irr jedent Falle
aber ist >es eine sehr hochstehende Frau gemein , die mit dem Ose
berg-Schisf zu Grabe getragen Nwrdeu ist. Ebenso gewiß ist, daf
das Schiff nicht Imrr ihr Grabschissgewesenist. Denn das Oseberg-
Schifs weist mannigfache deutliche Spurerr von Mbrauch und Ab¬
nützung sowie auch solche von Ausbesserungen aus, rmd cixmi’o ist
durch viele Spuren sichergestellt, daß das Schiff eiwnal eine Bu¬
satzung an Bord gehabt hat . ?bus der anderen Sette fehlten an
der Ausstattung des Schiffes bereits , als es zum Grabschiffe be¬
nutzt !vurde, zahlreiche Gegenstände. Die dreißig Ruder , die man
an Bord gefunden bat, waren damals , als das Begräbnis statt¬
fand, völlig neu jmb anscheinend in aller Hast hwgestellt. Das¬
selbe scheint für den Mast zu gelten. Der Schlüssel zu diesen
mannigfachen Widersprüchen liegt in dem Mttr des Ojederg-
Schisses, das sich am besten aus dem Stile seiner Schnitzereien er¬
kennen*läßt . Danach scheint es imgcfähr im Jahre 800 n . Ehr.
gebaut und um 850 als Gvabschisfbenutzt worden zu sein, sodaß
das Fahrzeug etroa ein halbes Jahrhundert im Gebrauckre ge-
wesen wäre . Aller Wahrscheinlichkeitnach l>at das Schiss vor der
Verwendung bei der Beisetzung noch lange äls Veteran außer
Diensten gestandet! : vielleicht hatte Königin Aasa den alten Segler
sich für die letzte Fahrt bereits lange voraus bereit gestellt. In
hohem Grade wahrscheinlich ist, daß das Schiff von vornlserei..!
zum persönlichen Gebrauche für die voruetMe Frau erbaut worden
ist, der es nachher als Begräbnisstätte gedient hat . Es gehör!
seinem Typus nach zu der besonderen Klasse von Fahrzeu ^ n.
deren sich die Wikinger bei ihren Küstenfahrten bedienten, und rvai
also nickst für große Fahrt über See l>estiimnt. Während dcrs
Gokstad-Sckstff einem Manne gehört hat , gehörte das Osebê i'
Schiff einer Frau , und wir besitzendal>er in diesen beiden Feh,
zeugen vortteffkicheTypen für das Reisesckstsf eines Wikingertönigs
und einer Wikingersürftin . Diese Darlegungen des norwegischen
Forschers beweisen, welch große Bedeutung die wissensäiastliche
Untersuchung der Wikingergrabschiffe für die gesamte iwrdffche Al¬
tertumskunde bsanjprucheu kann.



MegsMefe aus dem Wester!.
Telegramm unseres Kriegsberichterstatters.

(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugstoeise , verboten .'»

Der siegreiche Sturmangriff auf die Höhe 304.
Großes Hauptquartier , 8 . Mai 1916.

Seit dem deutschen Vordringen am Termitenhügel unb
itnt Avrwonrt - Waide und den erfolgreichen Kämpfen um den
'Wen Ttarni  erwarteten die Franzosen einen groß ei r An-
xfvrff auf die wichtige Höjhe 304 , die nun als nächstes bedeut-
scrrttüs Hindernis vor der deutschen Front westlich der Maas
IgG Schon Eiche März bereitete die französische Berichd-

auf die Möglichieit ebnes Verlustes auch dieser
becklung vor , 'ivälwend man durch sieb erb aste Besestigungs-
rnchmteu und Anhäufung von Reserven die schon an sich
sehr starken . Stellungen uneinnehmbar zu machen versuchte.
Der Angriff ist nicht 51t der von den Franzosen vermuteten
Zsit und unter den von ihnen erwarteten Umständen er-
sdkgt . Erst vor zwei Tagen begann die artilleristische Vor¬
bereitung , die nrit großer Gründlichkeit gestern nachmittag
fortgesetzt worden ist Ich sprach Flieger , welche gerade
dorr der Beobachtung zurückkehrten und nrir sagten , so
etwas an schwerstem Trommelfeuer sei selbst an der Verdun¬
front noch kaum dagewesen . Dann begann gestern nach¬
mittag der Angriff auf 304 und die Stellungen nordwestlich
davon , ivelche in 500 Meter Breite ei g enommen wurden,
so daß unser rechter Angriffsflügel südlich des Camarde-
Waldes kämpft , wahrend auf der Höhe die französische
Hauptverteidigungslinie genommen »vurde und unsere
Posten den in schwerem Feuer liegenden Gipfel halten.
Der Feind har sehr schwere Verluste an Toten und Ver¬
wundeten erlitten , im Verhältnis zu denen die unvertviundet
gefabenen 40 Offiziere und annähernd 1300 Mann als eine
geringe Zahl bezeichnet werden müssen.

Am Ostufer brachte uns gleichzeitig ein Angriff in den
Besch der wichtigen Thiaumont -Fermeftellmrg , während ein
Üstrich davon um dieselbe Stunde losorechender sehr starker
frurrzöjischer Angriff nirgends vorwärts kam . Hierbei wirk¬
ten zum ersten Male in der Verdunschlacht Turkos und
Z uave n mit . Etwa 300 Schwarze wurden gefangen ge-
nonrmmr . — Die Zahl der kürzlich durch eine Windböe ab-
§ ^ ? i« len wtü ) uns unversehrt zrigetriedenen französischen
Isfeld allons hat sich auf 17 erhöht , ein Teil davon warbemannt.

W . Scheu ermann,  Kriegsberichtefftatter.

r a t u r , Ku n st u n d Photographien  vom 9 . Novem¬
ber 1907 ist am 23 . April 1916 durch Vermittelung der
schweizerischen Regierung von der italienischen Regierung
gekündigt worden, - sie ttitt daher gemäß Arttkel 8 am
23 . April 1917 außer Kraft.

Berlin,  9 . Mai . (Priv .- Del .) Das „ Berk . Tagebl ."
meldet aus Lieben st ein:  In Bad Liebenstein (Thür . )
sind fünf Offiziere und 31 Mannschaften der türki¬
schen Armee  zur Pflege eingetroffen.

Köln,  9 . Mai . (WTB .) Die städttsche Polizei hielt
heute in zahlreichen Metzgereien Durchsuchungen
nach Fleischvorraten ab . ' Dabei wurden bei dem Groß¬
schlächter Sommer über 10000 Pfund Schinken . Speck,
Rindfleisch und Wurstwaren vorgefunden , die teilweise schon
in Fäulnis  übergegangen waren . Es stellte sich heraus,
daß Sommer fortgesetzt gewaltige Mengen Fleisch nach
anderen Städten zu hohen ^preisen ausgefiihrt hat . Die
Polizei beschlagnahmte das unverdorbene Fleisch und führte
es dem Schlachthof zu , wo es sofort verkauft wurde . Gegen
Sommer , dessen Geschäft geschlossen wurde , ist Anklage
erhoben worden.

München,  9 . Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Wie die
Korrespondenz Hofftnann meldet , hat sich der Staats¬
minister des Königlichen Hauses und des Aeußern , Dr . Graf
v . Hertling,  heute abend für einige Tage nach Berlin
begeben.

Nm dem Reiche.
Berlin,  8 . Wci. (WTB .) Auf die vierte Krieqs-

aulelh«  wurden in der ersten Maiwoche 276 Millionen
rSta neu Ungezählt . Gleichwohl haben sich die von den
«Nwcchiis . aife, , fiir Zwecke der vierten Kriegsmileibe her-

Darlehen nm dii Millionen Marl verringert,
fürs jetzt auf die vierte Kriegsanleihe 8704

>SlrLwnen Mark gleich 81,3 Prozent des gesamten gezeich-
-Mten Betrages crng ^ ahlt worden , davon nach Abrechmmo
i . o. -lüi  mit Hilfe der Da rteh -ensrasse n nur 354,2
-Mcklron en Mark , also rrrrr wenig über 4 Prozent der bisher
(Kber -Haupt gelerstoten Ernzahknngen.

sv&n-Jh^ T ^ K ' ^ . MDB .) Der „ Reichsanzeigett'
lZE - Ueoerernttlnff zwischen Deutschland und

, gtaltci:  bet reffend  den Schutz an Werken der Lite.

Ans Hessen.

rb . Tarmstadt,  9 . Mai . Tie Regierung hat den beiden
Ständekammern zwei Gesetz-entwürfe zugetzen lassen , die sich mit
der Regelung wichtiger rechtlicher Fragen beschäftigen . Ter erste
betrifft die Befreiung ' gemeinnütziger , auf die Errichtung von
Wohnungen für Minderbemittelte  gerichteten Unter¬
nehmungen von Stempel - und Gerichtsgebühren . Das zurzeit be¬
stehende Gesetz darüber vom 9 . Juni 1894 will seinem Wortlaut
nach unter bestimmte Voraus setzmrgen Gesellschaften jeder Art
und Genossenschaften , Gemeinden und Stiftungen , die sich die Be¬
schaffung von Wohnungen für Unbemittelte zur Aufgabe stellen,
Freiheit von Gerichts gebühr eir und Stempln für das Unternehmen
gewähren . Es handelt sich hier , rein äußerlich bettachtet , uni ein
persönliches Abgabeuprivileg der genannten juristischen Personen,
das dazu dienen soll , die Bestrebungen zu fördern und zu unter¬
stützen, die daraus gerichtet sind , dem unbemittelten Teile der
Bevölkerung billige Wohnungen zu verschaffen , die den sittlichen
und hygienischen Anforderungen der Neuzeit entsprechen . Die
Praxis und ihr folgend die Rechtsprechung , hatten aber die schon
bei der Beratung des Gesetzes zutage getretene Anschauung über¬
nommen , nicht nur die Veräußerung von Liegenschaften seitens
der gemeinnützigen Beigesellschaften nnd . Genossenschaften an Un¬
bemittelte , sondern sogar die Hypothek , die diese zur Sicherstellung
des Kaufpreises bestellten , für gebühren - und stempelsrei zu er¬
klären . Zudem ging man bald dazu über , den Begriff „ unbemittelt"
als gleichbedeutend mit „ minderbemittelt " zu erklären und damit
gewann die ganze Frage eine erhebliche Bedeutung sowohl für
die betreffenden Gesellschaften usw . und ihre Mitglieder , wie auch
für die Staatskasse . So !am es , daß die Stempelfreiheit auch für
den Verkauf von Häusern an Personen , .deren jährliches Ein¬
kommen deu Betrag von 3000 Mark überstieg , uni) für dei ^ Ver¬
kauf non villenarligen Häusern (nach bem Gesetz vom 7 . Aug . 1902,
betreffend Wohnungen für Minderbemittelte ) in Anspruch genom¬
men wurde , und zwar nicht nur von der Gesellsckwft usw . als
Verkäufer , sondern auch von dem Erwerber , dem angeblich Minder¬
bemittelten , wodurch die Staatskasse merkliche Ausfälle an Stenrpel-
einnahmen erlitt . Ties veranlagte die Regierung , den Begriff
„minderbemittelt " durch eine Gesetzesänderung so genau festzu¬
legen , daß zukünftig aus keiner Seite mehr ein Zweifel -obwalten
kann . Tie Regierung ist der Meinung , daß derjenige nicht mehr

als minderbemfttelt anzusehen sei, dessen steuerpflichtiges Ein^
kommen den Bttrag von 2600 Mark erreicht . Aber es wäre doch
nicht unbedenklich , die für die Steuerfreiheit zu ziehende Schranke
lediglich auf dem Einkommen aufzurichten ; die Möglichkeit sei
nicht ausgeschlossen , daß Personen mit einem jährlichen Einkommen
unter 2600 Mark ein Haus ern-erben , das nach Größe und Raum¬
einteilung über ihr Bedürfnis hinaus geht . Es wird daher im
Attikel I des Gesetzes bestimmt , das Gesetz über den Urkunden-
stempel vom 12 . August 1889 in der Fassung vom 24 . März 1910
dahiu zu ändern , daß erstens nur solme Gesellschaften usw . , deren
Zinsen oder Dividenden sich aus höchstens 4 Prozent des einge¬
zahlten Kapitals be,chräuken , die Stempelfreiheit genießen sollen
mrd daß zweitens bei Veräußerungen eures dieser Häuser oder einer
Wohnung an Minderbemittelte nur solche, deren Einkommen den
Bettag von 2600 Mark nicht erreicht , Stempelsreiheit erhalten.
Sie tritt nicht ein bei gewerbsmäßigem Grundstücks Handel und
aftch nicht , wenn nach Lage der Umstände anzunehmen ist , daß der
Minderbemittelte das Haus oder die Wohmuig nicht oder nicht vor¬
wiegend für sich und ferne Familie zum Wohnen benutzen -wird.

Nach Art . 2 des Entwurfs soll das Gesetz, betr . die Gerichts-
kosten vom Dezember 1904 dahin abgeändert werden , daß Gesell¬
schaften jeder Art und Genossenschaften , sowie Unternehmungen
von Gemeinden , Kommunalverbämden , Kirchen und Stiftungen,
sofern deren Satzung , die an ihre Mitglieder ziu zahlenden Zinsen
oder Dividenden sich auf höchstens 4 o/o des ein gezahlten Kapitals
beschränkt und dies im Fall der Auslösung den Mitgliedern zuge¬
sichert, der etwaige Ueberschuß aber für gemeinnützige Zwecke be¬
stimmt wird , für das Rechtsgeschäft eftrschließlich der zu stellenden
Hypothek , Bürgschaft usw . die Vergünstigung der Gebührenfteiheit
genießen , desgleichen auch der Minderbemittelte ; als „minderbemit¬
telt " gilt auch für den oben festgestellten Begriff . Im Att . 3 wird
ftrner . den Beschwerden der gemeinnützigen Baugffellschaften und
Genossenschaften entsprechend-, bestimmt , daß den neuen Vorschriften
rückwirkende Kraft auf anhängige Sachen genießen.

Tie zweite Regierungsvorlage betrifft die Belastung von
Grundstücken mitvererbliich -enundveränßerlichen
A bba u rechten.  Art . I behmrdelt die grundsätzliche Zulässig-

. t ®'er  Begründung vererb ! ich.er und veräußerlicher ?lbbaurechte
dinglicher Art . Sie sollen jedoch rmr begründet iverden , wofür
einem wirklichen Bedürfnis entspreche und sind daher von einer
Genehmigung der Oberen Bergbehörde abhängig , (öegen einen die
Genehmigung vertagenden Beichluß soll nur eine beftistete Be¬
schwerde zulässig sein . Der Art . 2 stellt die rechtliche Natur des
Abbaurechts als eine Grundstücksbelastmrg klar und die folgenden
Artikel regeln die daftir gegebenen Vorschriften , besonders des Art . 68
des Ein führ ungs ges etzes zum B . G . B . und die Art . 7, 20,22
und 84 des B . G . B . Nach Art . 7 erlischt das Abbaurecht mit
allen an ihm bestehenden Rechten ., wenn die Obere Bergbehörde aus
Antrag des Grundsttickeiguttümers rechtskräftig festgestellt hat,
daß das Mineral völlig abgebaut ist, oder daß es nicht mehr abbau¬
würdig ist . In letzterem Falle darf die Feststellung nur da »m er¬
folgen , wenn das Mbaurccht seit länger als zehn Jahren nicht
mehr ausgeübt worden ist.

Meteorologische Ssobachturrgen der Station Gießen.
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9. Z2, _ 12,0 5,9 56 _ 10 Bed . Himmel
9. 9,0 10,3 7,3 78 — — 8 Bew . Himmel

10. 9,0 7,3 85 10 Regen

Höchste Temperatur am 6 . bis 9 . Mai 1916 : -f- 14,9 ' 0.
Niedrigste „ „ 8 . „ 9. „ 1916 : 8- 3,9 *0.
Niederschlag 9,4 mm.

Gr . 5 -2 .-W. rn. Bu66 . If . St.
ä- ocrrn. Kaiser -Allse 161. 2984

7 -LLrmmerwobrrung mit au.
Zubehör , herrschaftlich ein

Stephanstr
schöne 6 -Zimn

und Gar 'enanteil zn verm.
27D\  Näheres im 3. Stock.

Wm . - Mhn. im 2.  Ober-
geschoß nebst allem Zubehör.

fßmc ^cmdgrasenstraße und
Brau gaste per 1. Juli evtl,
auch früher zu verm . Näh.
Löberstr . ük .Mergs1 . ^
JHä marc Ic*tr.  38 , IS . St.

Zimmer - Wobuuna mit
Bad per sofort oder bis zum
1. Juli zu verirlieten [1028

Näheres Löüerstrakr 10.

fhi -k -Bsta
Jvbannesstr . 15 , v . 1. Juli
ruvermiet . Näh . part . I3.73

e 2 ^ mmer

Ederftraße 5
, SchöneS -Zimmerwobnung
mit Garlenauteil , Bleichplarz

,mrd T ^ockenhalle aus den 1.
lJuli 191.0 zu vermieten . Ina
-Ri onstraße 18 , 20 u . 22
; je mmer Wohnung mit
!Zubehör , Bad rc. sofort od.
später ?u vermieten . Nah.
Groß . Lteinwcg 20 1. 2686

Ludwigftr . 52
Pari ., 5 Ziunuer mit Bade-
^rmmer p. 1. Zuli z. veem . i2m

5 - KmmerwshnAng
partrrrc und r . Stock

Msbü reichlichem Zubehör,
per L Quh  ober irilher zu
vermiet . Karl P'a'tcneEiny .,

_Kaisers ffee 14 Hth.
S '', 5 -Zinin :. -Modn . Gas.
.Elektr ., Bad re ver ios. od. sv.
zu vorn !, liiaf) F. äßlaoti Ww,,

* ch0ssttage . 13989
’b3S7j geratrmiqevT
mit «r . Balkon , Loggia u.
a . Zuke4 » r zum 1. Juni,
e» »? $* -4\ früher zu verm.
Mi b._JÜ t ehnttUtak  ei 6 ._

KchMsir . i8 , b Llsik,
Ist eine 5 Zimmer - Wok-
»ur : \ r .etu 2 Mamarde 1-
-immer dazu gehörend , ver
iok» ct  od . i . Juli zu verm . [i9S7
Näheres B fl hu hofft r. 50 I.

i/J1 % ii.

-4 Zimmer j
288?| oieräitmiße Mansarde
(4 Zimmer mit allem Zubeh .)
aus E ^ uli zu vermieten.
Näheres Stcphamtr . 421.
Dammstr . 34,EckeNord -Anl.
2 Trevv . hoch, schöne Maus,
bestehend aus 4 Zimmern
nebst allem Zrrbehör p. 1. Juli
zu vermieten . 12966
2716! Schöne4 -Ziru . -Wobn.
2. Stock , zu verm . Näheres
Goetbestraste 50 (Mansarde)

3 2Z immer  j
3 'Zrmmer -Wobttung billig
zu vermieten . {3171
Uuveräagt , Schottstraße 11.
06398.Schöne3 'Zim . -Wobn.
per t  Juni zu vermieten

Welllarcr Weg 55 ! .

8l.
mit Gartenanteil sofort zu
vermieten . (3532

Marburger Straße 23.
Olüheres bei Frau Vetter,

Marburger Straße 30.
094 5̂1 Fr dl. freigel . 3 Z . -W.
iÄlani .) an ruh . Jam . z. verm.
Näh . Scktorsweg 67 1 Tr . l.

| 2 Zimmer  |

lanfsiriien - Mhn !W,
2 Zimmer , kl. Kabinett mir
Zubehör sofort od. 1.6. zu ver¬
mieten . Seltersweg 33 . «mc.
09376]Wia seek .W. 40. 2. -Sim . -
Woh.  in. Gartenant . s. z. verm.
9täh . 8 ?r. 7411.
WM]2ab00scfci .2-Zizim .-Weba.
eine sofort u. eine am 1. 7. zu
vermiet . Näh . Ebelstr . 14 p.
09517]2 -Zimmer -Wobnnng
zum 15. Mai oder später zu
verm . Nodbermcr Str . 36

Sflionc Wmiiiet - Wghii.
zu verm . I00100] Neucnwcg 50

jVerschiedene \
2696] 5 - u . 6 -Zimmcr -Wob-
nnna mit allem Zubehör per
1. Juli zu vermieten.

Näheres Ludwigsttaße 23.
W . Seipp Ul.

Wilhelmstrafte 10 p.
6 - ^ iinmur - M 'oSifitingr
Laudgr . Pbil . Blall 10III.
3 ÄKnmer - Wolinunje;
Friedrickstr . 15 , 3 . Stock

5 -Äinimer -Wohnung
zu vermieten.

Näh . Frank, . Straße 29. (2833

Sch .ö-LlD 'Lsi'^ . m.Zuüeh . it.
c. Hassar ße.iw . u. 3 Zimtes re
per sofort zu vermieten . 95
Bleich strafte 31 , 1. Etage.
4 -5 -Zjur . -W .,Part .,p . soi. zu
verm . Bleichstraftc 33 . 2770

Die seil 16 Jahren von Jam.
Prokurist Earl Becker inne-
gehable Wohnung 5 «Zim¬
mer , 5lnchc , Maniardouz.
nebst allemZuvehöri . 2. Stock .
meines Hauses ist per l . Juli  j
oder ttüher zu verm . 12455
Älberl rivadürgor .Steinstr . 17.

Joharmesstr . 15
i ]t eine 3 —l -Zimmer -Wob
nung im 3. Stock an ruhige
Leute per 1. Juli zu ver¬
mieten . |3634
2 -, 3 - u. 4 -Zimmerwobn.
zu vermieten . Webrum,
Crednerstraße 50. 133

Ecke Hamur - und
Gabelsbergerstraße.
Neuherger . 4 —5 Zimmer-

Wobnung m. Gartenanteil
per sofort zu verm . 3526

Näheres Ost -Anlage 12.
Kl . Wobnirug an ält . Leute
od. einz . Person zu vermiet.
Bahnbcrsstraftc 26 H . (3019
Rsri »., 2Z .>2Kab ., gr . Küche,
Gas , Elekt . u. a. Zub . a. r. L.p.
I . Juliz . v . Bleibhz \r.  23 . 3633
09522] 1 I ^ ans .-Zim. nn ober
ohne Küche z o. BIorä-Än!. 1811.
09534] Lseres Maüs .-Zini. zu
vertu . Schanzenstr . 16 ! 1.

Möbl . Zimmer  j
PensiBi ?. Branöl Nenen KÄnv23
(Bellevue )Zim .m.u. ohneVer-
vfleg .f. jedeZeitdauer . Elektr.
Licht, Bad . Tel . 1085. 09141
34891 Möb !. Zimmer mit
Pension z. verm . SädBaHaaa7.
2986! 2 Schön möbl . Zim . zu
vermiet . 5laiser -Allee 5 8 k!

\ jLäden u . dal.  |

Grtttzms Gebäude
als Lagerhaus geeignet , Krof-
dorfer Straße z. . verul . l°^
Zu erfragen EsLhnholstr.  41.

Wohnung ; gesucht.
Bevorzugt Parterre i. ruhig.
Einfautilienhaus . In der
9tähe des Bahnhofs 11t. Gas-
u . elektr . Lichranschluß.

Schriftl . Ang . u. 3595 an
den Gießener Anzeig . erb.
4-h-2immsr -V/odng . in best.
Hause m. Gas u. elekt . Licht z.
1. Jtlli evtl , später gesucht.
Schriftl . Angeb . m. Preisan¬
gabe u. 09521 a. d. Gieß Anz.

Lehrerin
sucht 2-3-ZitttmerwoInmng tu.
Zubehör nur i. gut . Lage auf
1. Jilti . Schriftl . Angeb . m.
Preisatigabe u.09524a . d Ge¬
schäftsstelle d. Gießener Anz.

Für unsere Abteilung Lollar in Wetzlar suchen wir sofortr
einen mit der Beaufsichtigung der Registratur vertrauten

6 e v r 11
der ähnliche Posten mit Erfolg bereits versehen hat.

Kriegsbeschädigtewerden gerne berücksichtigt. - Anerbietungen
mit Zeugnissen, Gehaltsansprüchen unter Angabe des Eintritts er¬
beten. Persönliche Vorstellung vorläufig nicht erwünscht. zsMv

Geeigneter Posten
f. Militännvoliden.
Zur Ueberwachung meines
Material - und Ersatzteil-
lagers suche ich eine geeig¬
nete Person für dauernd.
Schriftliches Angebot mit
Zeugnissen erbeten . (4Zeorg
Schiescrsteiu , Vlachstnen«
sabrik Lich tOberh .) 3648O

ms  piil,
nach Heuchelheim , Dillen-
bürg und Haiger . l3643

LL. W . 2t .Bnn.

Einen Wärter
sucht gegen euren Jahres¬
lohn von 400 bis 520 Mk.
u. freier Station 3625D
Provinzial-Siechen-Anstalt
Bademeister

gesucht . (09526
Müttersche Badeanstalt.

gesuaft . Derselbe muß Rad¬
fahrer sein und etwas Gar¬
ten -Arbeit machen können.
Angebote an l3657Cie., 8ßhü!8(r.4

Kutscher  gesucht . (09531
Hoflohnkutscher Hubu.

JMiittJrksüiftt Bürste
(Radfahrer ) gesucht.
3597! Marktplatz 21.
09532) Kräftiger , ehrlicher

wu ?!*1j lln [Jt gesucht. Kauer-
M a an ziu , Selters w eg 2.
3652 ) Ordentliches , jüngeres

Dienstmädchen
gesticht. Nah . 3V.

Beresferisinen
für sofort gesucht. (3853

hm  L üapriesjieseck.
Este tUtige Hilfe

im Klciderm ., zur Aushilfe
sofort gesuchr. (09537

lLlaiicr -Allee 14 s.

Haushälterin
sofort gesucht . Qalob  Petry,
Eßlagen b. Herborn . I8630
Weg . Erkrankung m . Mädch.
suche ich tüchtiges NLäedsL f.
Küche u. Hausarbeit b. hobem
Lohn . Vorzustellen v. 12—4
u. 6—8 Uhr nachm . 09525

Babnhofftraftc 37 II.

An Mt. Misten
für die Wäsche u. Hausarb.
in ein Hotel sofort gesucht.
3644] Iran Hüttenbcrger.

Ein eins, nettes
Fräulein ß

zur Mithilfe am Büfett ges.
Babndoi Friedberg H.

Junges Mädchen aus gut.
Familie , 20—25Jahre alt , im
Kochen u. Einmachen selbst.,
tüchtig in allen Zweigen des
Haush ., wird z. einzeln . Dame
i. ein Pfarrhaus n .Oberhesjen
gesucht . Gehalt 20—25 Mk.
monatlich . Ausführl . schriftl.
Angeb . m. Bild u. Zeugnisab-
schr. u. 3608 a . d. Gieß . Anz

Geb . junge Dame vonheiterm
Wesen , mufikal ., im Schnei¬
dern nicht unerfahren , sucht
in vornehm . Hause Aufnahme
als € Jesell8cha -ft « rm auf
Reisen ober in kleinem Haus¬
halt mit Pflichten einer Haus¬
tochter ./ Etwas Taschengeld
errvünscht . Sckr . Angebote u.
09518 an den Gieß . Anz . erb.
09529s Jg . saub . Kriogs ^ ir^ v
sucht für 2 Std . Besch , nachm.

Weserstraftc 13 L Stock.
Jg . lBaan , 27 Jahre , ev ., ver¬
heiratet , z. Zt . Sortiermeister
in größerer Zigarrenfabrik
Nordd ., in alleit Teilen der
Sortierei , Exp ., Lager u .Beo-
sand tüchtig erfahren , sucht
Stellung v. 1. Juli , evtl , rvird
auch sonstige Stellung ange-
nonimen . Schriftl . Angeb . u.
3656 an den Gieß . Anzeiger.

Rehwild
tauft zu höchsten Preisen
melsuc . Grimm , Großh.
Hess. Hast., llsrwstsLt.—— —

^uchefchwatten

lsrt

'^ ^r«aa«Bce

kaust mehrere Wagg.
bei niedr . Anstellung.
Off . u. ? . J. U.  SSS an
Rndfl ! Mas »», Frssk-
tart du 2&. (3298ss

mm von
156

Louis Rothenberger
Tel . 176. Neueuwe « 22.
Fsxaklart -IB. (W.) T . 4904 <T ).

!3297ss

Blochw . ^ mm a) frisch;
b) trocken 80—90 °/0 ast¬
rein , hell , ab 35 cm
Stamm - Durchm . ges.
Niedr . Angebot franko
Waggon 5kreuznach erb.
u. V. E.  E . 919 an BaäoI2
ülosse , FraukSuri a . M.

MM

Gutes Zug-u.Alkkt'ssert)
billig zu verkaufen . Näheres
in der Geschäftsstelle des
Gießener Anzeigers . P***
Garten (schon bestellt ) zu
verkaufen . Schriftl . Angeb.
u. 09520 an den Gieß . Anz.
09523 ! 1 Badecscn , 1 Näb-
m aicb . z. verk. Alürä-Lnl.
Eine kleine gußeiserne
zu verkaufen . 109527

Zlarl Zörb , Krofdorf.
Ein neuer SpisrlwagBa billig z.
verk. Walltorftr . 241 . 09515
09536 ! Guterh . Wnüsrv . bill.
zu verk . Kamma h'., 13 E. ?.

Aust .unverh Manu .militärfr .,
l. I . l. landw . u. Nlaschinen-
fabriken a . Wiegem . tat . gew .,
zul . Fabrikvfört , w . z. bald.
Eintritt anderw . äbnl . St.
Gute Zeugnisse zu Diensten.
Schriftliche Angeb . u. 3591
an den Gieß . Anz . erbeten.

Fast neuer Sill -Liegewagen
zu verk Wes er ^ r , 13 L 09548

ia . Bieuellvölker
zu kausen gesucht . Schr . Ang.
u. 09512 a. d. Gieß . Auz . erb.

leiitrolitaen
Totaladdierer -National , jed.
Art werden gekauft . Angeb.
m. Ang . d. Kassennum . erb.
u. 3414s! an den Gieß . Anz.
095191 Guterh . gebr . Lsrre » -
kadrraü zu kaufen gesucht.
Von wem , sagt die Geschäfts-
des Gießener Anzeigers.

-_ M -MMWW ' °

Sr  Achtung ! ^
Komme morg . Donnerstag nt

auf den Oswalds Garten.
Jobs . Bocher I . , Bersrod

22 Pfennig
ernp f. d.Spezial-
Eier - Handlung

bBCn S Clninnni .A
L*m'tW3.TölSß8!I ä.
flyfilüsiFfilÄi"

Prankenhausen.
Ing.-u.Werkm.-Abt.Gr.Masch.-L*b.

Hoab- Mi Tiefbau.


	00001
	00002

